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Vorwort

Das bescheidene Büchlein, das hiermit in die Welt entlassen wird, ist das
Ergebnis einer vertieften Auseinandersetzung mit  den Verbalabstrakta des
Vedischen, zu der meine Beteiligung am Forschungsprojekt  Verbalnomina
im  Indoiranischen  und  Keltischen,  das  seit  2007  am  Indogermanischen
Seminar der Universität Zürich beheimatet ist, Anlass gegeben hat.

Meinen  aufrichtigen  Dank  habe  ich  an  die  Projektleiterin,  Prof.  Karin
Stüber, und an die Kollegen, die sich an der fachlichen Diskussion beteiligt
haben, allen voran Salvatore Scarlata und Anne Broger, zu richten.

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  in  jeder  Beziehung  hervorragenden
Arbeitsbedingungen am Zürcher Indogermanischen Seminar an der Rämi-
strasse 68, die ich seit vielen Jahren geniessen darf. Sie sind in erster Linie
das Verdienst des Seminarleiters, Prof. George Dunkel.

Das  Forschungsprojekt  Verbalnomina  im  Indoiranischen  und  Keltischen
wird  durch  Mittel  des  Schweizerischen  Nationalfonds  (Fonds  National
Suisse) ermöglicht.

Zürich, im September 2011


